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Social Citizen Science und ihre Rolle für die 
Nachhaltigkeitsziele 

 
 
 
 
 

Sowohl der Nachhaltigkeitsdiskurs als 
auch die Debatte um Citizen Science 
(CS) sind stark auf die Natur- und 
Technikwissenschaften ausgerichtet. Es 
lassen sich jedoch zahlreiche partizipa-
tive Forschungsaktivitäten in den Sozi-
al- und Geisteswissenschaften ausma-
chen, die sich mit Nachhaltigkeitsfra-

gen verschiedenster Art befassen. Deren Beitrag zur Bewältigung der 
Nachhaltigkeitsherausforderungen ist indes kaum bekannt. Dabei ist Ci-
tizen Science ein Ansatz, der durch Zusammenarbeit von Wissenschaft 
und Zivilgesellschaft Wissen für nachhaltige Transformationen als For-
schungspraxis sowohl generieren auch einem nichtwissenschaftlichen 
Publikum vermitteln kann. Dies macht CS zu einem Baustein im Feld der 
Wissenschaftskommunikation (Bonn et al. 2016; Hetland 2021). Da in 
der Nachhaltigkeitsforschung quasi alle Lebensbereiche betroffen sind, 
könnte Citizen Science in den Geistes- und Sozialwissenschaften z.B.  
das Bewusstsein für Nachhaltigkeitsthemen in gesellschaftliche Gruppen 
tragen und deren Akzeptanz steigern. 

Untersucht wird hier, welche Nachhaltigkeitsthemen in den Geistes- 
und Sozialwissenschaften von Citizen Science aufgegriffen werden und 
welche Implikationen sich hieraus ergeben. Dafür wird das Konzept der 
Citizen Social Science (CSS) (Purdam 2014; Göbel et al. 2022) aufge-
griffen und Nachhaltigkeit über die Sustainable Development Goals 
(SDG) operationalisiert. Grundlage der Datenauswertungen sind eigene 
Recherchen von CSS-Aktivitäten in Deutschland. 

1. Wachsende Bedeutung der Citizen Social Science 

Seit einiger Zeit wird Citizen Science verstärkt auch mit Blick auf Geis-
tes- und Sozialwissenschaften diskutiert. Insofern ist CSS als Teilbereich 
der Citizen Science mittlerweile anerkannt (vgl. Haklay et al. 2021; Kul-
lenberg/Kasperowski 2016; Albert et al. 2021). Diskurs und Praxis von 
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CS sind dennoch von technischen und naturwissenschaftlichen Perspek-
tiven geprägt (vgl. Franzen/Hilbrich 2015; Hecker et al. 2018; Pettibone 
et al. 2017). Ein Grund dafür ist, dass die CSS auf eigenen Traditionen 
und Praxen partizipativer Forschung, etwa Participatory Action Research 
oder Living Labs, aufbaut, die auf die Selbstzuschreibung als Citizen 
Science häufig verzichten. Im wissenschaftlichen Diskurs werden diese 
Verbindungen aber durchaus gezogen (vgl. Göbel et al. 2022; Scheller et 
al. 2020; Tauginienė et al. 2020).  

Sozialwissenschaftliche Forschung kann komplexe soziale Phänome-
ne erklärbar machen und damit wichtige Beiträge einer interdisziplinären 
Citizen Science liefern (Tauginienė et al. 2020). Gerade in CSS-Pro-
jekten mit intensiver Bürgerbeteiliung sei methodische Reflexion sowie 
die soziale Kontextualisierung ein besonders hervorhebenswertes Poten-
zial (Thomas et al. 2021). Hier tritt hinzu, dass CSS die Integration von 
Perspektiven schwer erreichbarer Gruppen erleichtert, damit also zusätz-
liche Wissensbereiche erschließt (Aldridge 2014; Bonhoure et al. 2019).  

2. Die soziale Dimension der Nachhaltigkeit 

Nachhaltigkeit bezieht sich sowohl auf Herausforderungen in physischen 
Umwelten, wie beispielsweise die Erhaltung von Biodiversität oder den 
Schutz natürlicher Lebensgrundlagen, als auch auf sozio-ökonomische 
Phänomene, wie Armut oder Ungleichheiten (Sauermann et al. 2020). 
Als gemeinsamer Zielkatalog wird mittlerweile meist auf die Ziele für 
Nachhaltige Entwicklung („Sustainable Development Goals“, SDG) der 
Vereinten Nationen verwiesen, die im Jahr 2015 beschlossen wurden.1 
Die 17 SDG-Ziele sowie 169 Teilziele stellen eine Operationalisierung 
von Nachhaltigkeitsherausforderungen dar und machen indikatorgestützt 
Entwicklungen beobachtbar wie politischen Handlungsbedarf sichtbar.  

Lösungen können nicht allein über politische Prozesse erreicht wer-
den, sondern bedürfen wissenschaftlicher Unterstützung. Citizen Science, 
also die Beteiligung von nicht hauptberuflich Forschenden in For-
schungsaktivitäten, kann dabei eine wichtige Rolle spielen. Nachhaltig-
keit ist nicht allein mit technischen Innovationen herstellbar. Es bedarf 
ebenso Veränderungen in den Gewohnheiten, Einstellungen und dem 
Verhalten gesellschaftlicher Gruppen. Insofern kann eine Citizen Scien-
ce, die an geistes- und sozialwissenschaftliche Themen und Traditionen 

 
1 Die 17 SDG sind von den Vereinten Nationen im Jahr 2015 ratifizierte und von allen Mit-
gliedsstaaten unterzeichnete Nachhaltigkeitsziele, die weltweit als Leitbilder für eine nach-
haltige Entwicklung in allen Lebensbereichen gelten sollen (Fritz et al. 2019).  
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anknüpft, ein wichtiger Baustein für nachhaltigkeitsbezogene Forschung 
sein. 

3. Befunde zu Citizen Science und den SDG 

Konzeptionell ist die Verknüpfung von Citizen Science und Nachhaltig-
keit bereits hergestellt und durch empirische Befunde erschlossen wor-
den. So geben Fraisl et al. (2020) einen Überblick über die Bereiche, in 
denen die CS bereits Daten für die offiziellen SDG-Indikatoren2 beisteu-
ert und beisteuern könnte. Ihr Ergebnis: Citizen Science könnte zu 76 der 
244 den SDGs zugeordneten Indikatoren beitragen. Insbesondere für 
SDG 15 „Leben an Land“ wurden viele Indikatoren gefunden, die bereits 
aktiv in die SDG-Berichterstattung einfließen. Maßnahmen zur Integrati-
on von Citizen-Science-Daten in das Monitoring laufen zudem seit eini-
ger Zeit (Lämmerhirt/Prasetyo/Jameson 2017; Lämmerhirt et al. 2018). 

Moczek et al. (2021) befragten Citizen-Science-Akteure, zu welchen 
SDG ihre Projekte beitragen. Hier wurden drei SDGs besonders oft ge-
nannt: SDG 3 „Gute Gesundheit und Wohlbefinden“, SDG 4 „Hochwer-
tige Bildung“ und SDG 15 „Leben an Land“. Die Befragten hielten es für 
potenziell möglich, dass alle SDG mit Citizen Science unterstützt werden 
könnten. In einem ähnlichen Ansatz befragten Shulla et al. (2020) insge-
samt 82 Praktiker.innen aus verschiedenen Disziplinen, Laienforschende, 
politische Akteure und Forscher.innen, was für ihre Arbeit relevante 
SDG sind. Die Ziele 4 „Hochwertige Bildung“, 11 „Nachhaltige Städte 
und Kommunen“ und 13 „Maßnahmen zum Klimaschutz“ waren dabei 
am häufigsten.  

Qualitative Befragungen, wie die von Sprinks et al. (2021), zeigen 
aber, dass Bestrebungen nach engerer Kopplung von Citizen Science und 
den SDG komplex in ihrer Umsetzung sind. Als Hindernisse werden hier 
vor allem der z.T. verallgemeinernde Charakter einiger SDG, der für 
konkrete CS-Projekte wenig Anknüpfungspunkte bietet sowie die bislang 
geringe Formalisierung der Anbindung an die SDG genannt.  

In einer Fallstudienauswertung kommen Ballerini und Bergh (2021) 
zu dem Befund, dass CS-Projekte lokal durchaus konkrete Wirkungen 
mit Blick auf Nachhaltigkeit entfalten, etwa um Gemeinschaften einzu-
binden oder auch die Lokalpolitik mitzugestalten. Damit könnten sie 
dringend benötigte lokale und kontextbezogene Daten für die SDG lie-
fern. Was sie daran hindert ist jedoch, dass die Projekte derzeit nur selten 
auf die SDG bzw. deren Monitoringsysteme ausgerichtet sind. Auch 

 
2 Diese können z.B. hier aufgerufen werden: https://sdg-indikatoren.de/ (20.5.2023) 
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Shulla et al. (2020) betonen in diesem Kontext die Notwendigkeit der In-
stitutionalisierung von Citizen Science in den nationalen und internatio-
nalen SDG-Prozessen. 

4. Methoden und Daten 

In dieser Studie wird CSS dem Ansatz von Göbel et al. (2020) folgend 
als wissenschaftliche Forschung in den Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten, die in Zusammenarbeit zwischen professionellen und nicht-profes-
sionellen Forscher.innen durchgeführt wird, verstanden. Dabei werden 
sowohl Ansätze, die primär disziplinär ausgerichtet sind, wie Geschichte, 
Soziologie, Politikwissenschaft oder Linguistik, als auch solche, die geis-
tes- oder sozialwissenschaftliche Perspektiven interdisziplinär mit ande-
ren Disziplinen verknüpfen, berücksichtigt. 

Die Untersuchung ist explorativ angelegt, d.h. es wird ein Abbild der 
gegenwärtigen CSS-Landschaft erstellt, ohne dass damit eine vollständi-
ge Ermittlung der Grundgesamtheit beansprucht wird. Hierfür wurde eine 
Datenbank in Deutschland aktiver CSS-Projekte aufgebaut.3 Die Identifi-
zierung von passenden Projekten erfolgte mittels Schlagworten in Do-
kumenten- und Internetrecherchen. Hierfür wurden die in den einschlägi-
gen Publikationen genutzten Begriffe herangezogen (Citizen Science, 
Bürgerwissenschaften, Partizipative Forschung, Aktionsforschung, Real-
labore, Wissenschaftsladen, Crowdsourcing, Living Lab) sowie die Pro-
jekte auf dem deutschlandweit bekanntesten Portal für Citizen Science 
(www.buergerschaffenwissen.de) gesichtet und zur oben genannten CSS-
Definition passten, analysiert. Daneben wurden Förderprogramme und -
datenbanken des Bundes und einiger Bundesländer ausgewertet.4 Die 
Recherchen wurden erstmalig im März 2019 durchgeführt und März 
2021 ein zweites Mal, bei dem neue Projekte ergänzt wurden.  

Zu jedem Projekt wurde eine Reihe von Merkmalen recherchiert, da-
runter akademische Verortung, Fachschwerpunkt, Themengebiet, Förder-
mittelgeber, leitende Einrichtung, weitere beteiligte Akteure. Die The-
mengebiete wurden zunächst offen kodiert und später zusammengefasst. 
Beim Grad der Laienbeteiligung wurde, in Anlehnung an Bonney et al. 
(2009), auf Basis der verfügbaren Informationen eine Bewertung entlang 

 
3 Der Autor ist den Kolleginnen, die im Rahmen des Projekts „SoCiS – Social Citizen 
Science“ (BMBF-gefördert, Kennzeichen 16ITA220) an der Recherche der hier untersuch-
ten CSS-Projekte mitgewirkt haben, zu besonderem Dank verpflichtet: Nicola Gabriel, 
Claudia Göbel, Sylvi Mauermeister und Verena Plümpe. 
4 https://www.foerderinfo.bund.de; https://www.foerderdatenbank.de; https://efre-bw.de 
(15.5. 2023) 
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dreier Ausprägungen getroffen: kontributiv (schwächste Beteiligungs-
form,  mit Schwerpunkt auf Datensammlung), kollaborativ (hier auch 
Auswertung der Daten) oder co-kreativ (intensivste Beteiligung, Mit-
wirkung bei Forschungsdesign, Ergebnisinterpretation und -dissemina-
tion). Die akademische Verortung wurde zwischen inner- und außeraka-
demisch bestimmt und entschied sich daran, ob die leitende Einrichtung 
eine Wissenschaftseinrichtung war oder nicht.  

Die Kodierung der adressierten SDG und deren Teilzielen erfolgte in-
haltsanalytisch auf Basis des verfügbaren Materials (Projektbeschreibun-
gen, Broschüren, weitere Webseiteninhalte). Im Zuge der Kodierung 
wurden zunächst die Bezüge zu den 169 SDG-Teilzielen5 identifiziert. 
Aus den Teilzielen ergeben sich dann die übergeordneten 17 SDG.  

5. Ergebnisse 

5.1. Wichtige Merkmale der CSS-Projekte 

Die über die Recherchen identifizierten 118 CSS-Projekte zeichnen sich 
durch eine mehrheitlich außerakademische Organisation aus. So wurden 
61 Prozent (n=72) der Projekte durch eine außerakademische Einrichtung 
angeführt und  36 Prozent (n=43) von einer innerakademischen, d.h. ei-
ner Hochschule oder außeruniversitären Forschungseinrichtung. Bei fünf 
Prozent der Fälle (n=7) war die Konsortialführung gleichmäßig verteilt. 
Unter den leitenden außerakademischen Einrichtungen finden sich in der 
Hälfte der Fälle (n=37) Kommunen wieder, daneben gibt es Vereine 
(n=20), NGOs/Stiftungen (n=9), Interessengemeinschaften (n=3) und 
staatliche Einrichtungen (n=3). Die Konsortien bestehen in etwa zwei 
Drittel der Fälle aus mehr als einer beteiligten Einrichtung.  

Mit Blick auf die fachliche Ausrichtung kann unterschieden werden, 
ob sozialwissenschaftliche, geisteswissenschaftliche oder transdisziplinä-
re Themen bearbeitet werden. Als transdisziplinär wurden Projekte ein-
geordnet, die auch disziplinäre Perspektiven der Natur- und Technikwis-
senschaften vereinen, z.B. Stadtentwicklung. Es waren mehrere diszipli-
näre Zuordnungen der Projekte zulässig. In 74 Prozent (n=88) lag eine 
disziplinäre Verortung in den Sozialwissenschaften (z.B. Bildung, Ernäh-
rung) vor, hingegen nur in 29 Prozent (n=35) eine den Geisteswissen-
schaften (z.B. Stadtgeschichte, Heimatforschung, Kulturerbe) zuzuord-
nende Themenstellung. In 60 Prozent (n=71) wurde eine transdisiziplinä-

 
5 https://sdgs.un.org (5.5.2023) 
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re Ausrichtung festgestellt, mit Themen wie Nachhaltigkeit, Bildung und 
Stadtentwicklung.  

Auch die Art der Beteiligung von Bürger.innen variierte in den Pro-
jekten. So wurde in den Projektbeschreibungen und Materialien in 
40 Prozent (n=48) der Fälle eine kontributive Beteiligung vorgesehen ist, 
in der Bürger.innen als in erster Linie durch Meinungen, Einschätzungen, 
Sammeln oder Zählen zum Projekt beitragen. Etwa ein Drittel (n=39) der 
Projekte banden Bürger.innen kollaborativ ein, d.h. sie halfen neben Da-
tensammlung auch dabei, das Projektdesign zu verfeinern, Daten zu ana-
lysieren oder Ergebnisse zu verbreiten. Schließlich wiesen 27 Prozent 
(n=32) Merkmale ko-kreativer Bürgerbeteiligung auf, in denen zumin-
dest ein Teil der Bürger.innen aktiv an den meisten oder allen Schritten 
des wissenschaftlichen Prozesses beteiligt war.   

Übersicht 1: Hauptmerkmale der identifizierten CSS-Projekte 
Fachdisziplin Partizipationstyp* Initiator 

Sozialwissenschaften 74 % kontributiv 40 % innerakademisch 34 % 
Geisteswissenschaften 29 % kollaborativ 33 % außerakademisch 61 % 
Transdiziplinäre For-
schung 60 % co-kreativ 27 % beides 5 % 

N 119 N 119  N 119
* Einteilung nach Bonney et al. (2009); Quelle: SoCiS-Projektdatenbank; Mehrfachnennungen der Fach-
disziplin möglich. 

5.2. Adressierung von Nachhaltigkeitszielen 

Um die Zuordnung der SDG an einem Beispiel zu veranschaulichen, 
wird hier das Projekt „Novel Food versus Old Food“6 herangezogen. In 
diesem Projekt haben zwischen 2017 und 2020 Schülerinnen und Schüler 
sowohl sozial- als auch naturwissenschaftlichen Fragestellungen zum 
Thema nachhaltige Ernährung bearbeitet, etwa mittels selbstdurchgeführ-
ter Bürger.innenbefragungen und Experimenten, die unter anderem die 
Akzeptanz insektenbasierter Lebensmittel untersuchten. Damit leistete 
das Projekt Beiträge zu Teilziel 2.4 („…Systeme der Nahrungsmittelpro-
duktion sicherstellen…“) als auch Teilzeil 4.7 („…die notwendigen 
Kenntnisse und Qualifikationen zur Förderung nachhaltiger Entwicklung 
erwerben…”). Entsprechend wurden hier die SDG 2 und 4 adressiert.  

 
6 https://www.biologiedidaktik.uni-osnabrueck.de/forschung/forschungsprojekte/nachhaltig 
e_ernaehrung_in_und_um_osnabrueck.html (15.6.2022) 
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Von den 118 Projekten konnte bei 105 eine Zurechnung zu den SDG 
vorgenommen werden, bei den übrigen 13 war eine Kopplung mit den 
SDG nicht hinreichend erkennbar. Mit Abstand am häufigsten wurde das 
Ziel 11 „Nachhaltige Städte und Kommunen“ identifiziert, was bei 61 
Prozent der Fälle zutraf (n=71). Danach folgt mit einigem Abstand Ziel 4 
„Hochwertige Bildung“ mit 36 Prozent (n=45). Dahinter liegen Ziel 9 
„Industrie, Innovation und Infrastruktur“ (18 %), Ziel 17 „Partnerschaf-
ten zur Erreichung der Ziele“ (15 %) und Ziel 3 „Gesundheit und Wohl-
ergehen“ (13 %). Weitere SDG finden sich im einstelligen Prozentbe-
reich aller Projekte. Insgesamt wurden für 13 der 17 Ziele CSS-Projekte 
gefunden, die diese Ziele adressieren. (Übersicht 2) 

Übersicht 2: Anteil der CSS-Projekte, die bestimmte SDG adressieren 

Anmerkung: N=105. Thematische Zuordnung der CSS-Aktivitäten auf Grundlage von Internetrecher-
chen und Selbstbeschreibungen; Quelle: CSS-Projektdatenbank 

Auch die Strukturmerkmale der CSS-Projekte sind für die SDG relevant 
(Übersicht 3): 
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• Innerakademisch initiierte Projekte sind im Vergleich stärker an SDG 
4 ausgerichtet, außerakademische Projekte sind insbesondere in SDG 
17 überrepräsentiert und mit höherem Anteil innerhalb ihrer Gruppe in 
SDG 11 aktiv im Vergleich zu den innerakademischen Projekten. 

Übersicht 3: Konsortialführer, Konsortialgröße und Art der Beteiligung für 
häufige SDGs (% in der Gruppe) 

Anmerkung: N=105. Thematische Zuordnung der CSS-Aktivitäten auf Grundlage von Internetrecher-
chen und Selbstbeschreibungen; es werden nur SDGs abgebildet, die insgesamt mindestens 10-mal ko-
diert wurden; eigene Berechnungen. Quelle: CSS-Projektdatenbank 

• Kleinere Projektkonsortien mit bis zu drei Partner.innen sind seltener 
in den SDG 4, 11 und 17 aktiv und verteilen sich breiter über alle 
SDG. Die Unterschiede beider Gruppen sind aber nicht markant; die 
Größe des Konsortiums hat offenbar wenig Einfluss auf die SDG.  

• Kontributive Projekte sind vergleichsweise häufig mit SDG 17 und 
SDG 8 („Menschenwürdige Arbeit und Wachstum“) assoziiert, bei 
anderen SDG liegen sie mit den anderen Partizipationsstufen etwa 
gleichauf. Kollaborative Projekte verteilen sich wiederum sehr ähn-
lich wie co-kreative entlang der SDG.  

6. Diskussion 

Die Analyse der CSS-Projekte zeigt klare Schwerpunkte der untersuch-
ten Projekte entlang einzelner SDG. Die Ergebnisse bestätigen im großen 
Ganzen Arbeiten anderer Autor.innen. Während bei Moczek et al. (2021) 
SDG 3 und 15 zentrale Themen sind, sind es bei Shulla et al. (2020) hin-
gegen SDG 4, 11 und 13. Hier wiederum sind es vor allen SDG 11 und 4. 
Es gibt also eine Schnittmenge trotz der unterschiedlichen Zugänge bei 
der Ermittlung der Zahlen. Dass hier auf eigene Recherchen zurückge-
griffen wurde, die Verfügbarkeit von Informationen also ein Faktor für 
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den Aufbau der Datenbank war, limitiert Aussagen zur Repräsentativität 
der Ergebnisse, da die Grundgesamtheit an CSS-Projekten unbekannt ist. 
Es liegen indes keine Hinweise auf systematische Verzerrungen in den 
Daten vor.  

Ein SDG, das sich hier als wichtig darstellte, ist SDG 17. Dies hat 
auch damit zu tun, dass zahlreiche der darunter gefassten Projekte soge-
nannte „Zukunftsstädte“ sind, ein Förderprogramm des BMBF zur Ent-
wicklung und Umsetzung nachhaltiger räumlicher Entwicklungskonzep-
te7, die stark auf Bürgerbeteiligung setzen. Das sind meist Verbünde aus 
Kommunen, wirtschaftlichen und zivilgesellschaftlichen Organisationen. 
Es handelt sich allgemein um eine Besonderheit von CSS, dass staatliche 
und zivilgesellschaftliche Partner.innen in den Projekten so präsent sind. 
In der Beschreibung des Samples wurde darauf hingewiesen, dass die 
Hälfte der Projekte aus mehr als zwei Partner.innen zusammengesetzt ist, 
darunter auch Fälle mit mehr als zehn Partner.innen. Dies hat auch mit 
den Zielen der Projekte zu tun, in denen Vernetzung diverser Akteure 
einschließlich Kommunen häufig zentraler Aspekt ist. Die gehäufte Iden-
tifizierung von SDG 17 ist hier also nicht überraschend, sondern belegt 
dies.  

Eine weitere Beobachtung war, dass die Beteiligungsintensität bei 
Projekten die SDG 4 adressieren, höher ist als bei Projekten mit Bezug 
auf SDG 11 und 17. Die SDG 4 bearbeitenden überwiegend akademi-
schen Initiator.innen setzen aufgrund der Bildungskomponente ihrer Pro-
jekte bewusst auf intensive Zusammenarbeit mit den Ko-Forschenden. 
Zugleich sind Forschungseinrichtungen freier in der Ausgestaltung ihrer 
Projekte, die nicht in Einklang mit politischen Zielen stehen müssen. Ei-
ne generelle Schwierigkeit für die Beobachtung von SDG in CSS-
Projekten ist, dass deren Verbindung zu den Projektzielen bislang wenig 
formalisiert ist, d.h. die Projekte nur selten konkrete SDG in ihrem Ziel-
katalog nennen (Sprinks et al. 2021).  

Die Adressierung von SDG über CSS-Projekte ist für eine auf Nach-
haltigkeit bezogene Wissenschaftskommunikation relevant. In Citizen 
Science erfolgt diese auch über Austausch und Verhandlung mit den Ko-
Forschenden (Trench 2006). Citizen Science immer auch Wissenschafts-
kommunikation, in der alle Beteiligten lernen können, was sonst außer-
halb ihrer Alltagswelten liegt (Wagenknecht et al. 2021). Die Potenziale 
sind angesichts der sehr vielfältig zusammengesetzten Projektkonsortien 

 
7 https://www.bmbf.de/bmbf/de/forschung/energiewende-und-nachhaltiges-wirtschaften/zu 
kunftsstadt/zukunftsstadt_node.html (16.5.2023) 
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– Forschungseinrichtungen, Kommunen, Zivilgesellschaft, Wirtschaft – 
jedenfalls beträchtlich.  

7. Fazit 

Aus den Befunden lassen sich einige Schlüsse ziehen: 
• Erstens wirkt hier CSS an weniger SDG aktiv mit, als dies andere 

Studien ergeben, die CS allgemein betrachten. Dies lässt auf einen 
Bedarf an stärkerer Verknüpfung mit technischen und naturwissen-
schaftlichen Themen schließen, mithin auf Potenziale, CSS noch 
transdisziplinärer auszurichten.  

• Zweitens ist die Stärke von CSS ihr ausgeprägter Multi-Stakeholder-
Ansatz, der auch in den bereits adressierten SDG Potenziale transfor-
mativer Wirkungen der Projekte erkennen lässt.  

• Drittens ist die geringe Formalisierung der SDG-Beiträge als eine be-
deutsame Lücke in den gegenwärtigen Projektdesigns festzuhalten. 
Fördermittelgeber können künftig stärker darauf achten, dass die Pro-
jekte ihre Beiträge zu den SDG stärker explizit machen.  

• Viertens kann eine stärkere Abdeckung und Monitoring der SDG 
nicht auf die Projekte allein abgewälzt werden. Wenn Citizen Science 
stärker für die Bearbeitung der SDG in Anspruch genommen werden 
soll, dann bedarf es intermediärer Strukturen, die Daten aus CSS-
Projekten sammeln und für das SDG-Monitoring aufbereiten,8 Bera-
tung und Werkzeuge für SDG-bezogene Datenbedarfe anbieten und 
idealerweise spezifische Fördermittel dafür bereitstellen. 
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